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Geleitwort zur Reihe			Die	Psychoanalyse	hat	auch	im	21.	Jahrhundert	nichts	von	ihrerBedeutung	und	Faszination	verloren.	Sie	hat	sich	im	Laufe	ihres	nunmehr	als	einhundertjährigen	Bestehens	zu	einer	vielfältigen	unddurchaus	auch	heterogenen	Wissenschaft	entwickelt,	mit	einemreichhaltigen	theoretischen	Fundus	sowie	einer	breiten	Ausrichtungihrer	Anwendungen.In	dieser	Buchreihe	werden	die	grundlegenden	Konzepte,	Methodenund	Anwendungen	der	modernen	Psychoanalyse	allgemeinverständlichdargestellt.	Worin	besteht	die	genuin	psychoanalytische	Sichtweise	aufForschungsgegenstände	wie	z.	B.	unbewusste	Prozesse,	Wahrnehmen,Denken,	Affekt,	Trieb/Motiv/Instinkt,	Kindheit,	Entwicklung,Persönlichkeit,	Kon�likt,	Trauma,	Behandlung,	Interaktion,	Gruppe,Kultur,	Gesellschaft	u.	a.	m.?	Anders	als	bei	psychologischen	Theorienund	deren	Überprüfung	mittels	empirischer	Methoden	ist	derAusgangspunkt	der	psychoanalytischen	Theoriebildung	undKonzeptforschung	in	der	Regel	zunächst	die	analytische	Situation,	inder	dichte	Erkenntnisse	gewonnen	werden.	In	weiteren	Schrittenkönnen	diese	methodisch	trianguliert	werden:	durchKonzeptforschung,	Grundlagenforschung,	experimentelle	Überprüfung,Heranziehung	von	Befunden	aus	den	Nachbarwissenschaften	sowiePsychotherapieforschung.Seit	ihren	Anfängen	hat	sich	die	Psychoanalyse	nicht	nur	als	einepsychologische	Betrachtungsweise	verstanden,	sondern	auchkulturwissenschaftliche,	sozialwissenschaftliche	sowiegeisteswissenschaftliche	Perspektiven	hinzugezogen.	Bereits	Freudmachte	ja	nicht	nur	Anleihen	bei	den	Metaphern	der	Naturwissenschaft



des	19.	Jahrhunderts,	sondern	entwickelte	die	Psychoanalyse	im	engenAustausch	mit	geistes-	und	kulturwissenschaftlichen	Erkenntnissen.	Inden	letzten	Jahren	sind	vor	allem	neurowissenschaftliche	undkognitionspsychologische	Konzepte	und	Befunde	hinzugekommen.Dennoch	war	und	ist	die	klinische	Situation	mit	ihren	spezi�ischenMethoden	der	Ursprung	psychoanalytischer	Erkenntnisse.	Der	Blick	aufdie	Nachbarwissenschaften	kann	je	nach	Fragestellung	undUntersuchungsgegenstand	bereichernd	sein,	ohne	dabei	allerdings	daspsychoanalytische	Anliegen,	mit	spezi�ischer	Methodik	Aufschlüsseüber	unbewusste	Prozesse	zu	gewinnen,	aus	den	Augen	zu	verlieren.Auch	wenn	psychoanalytische	Erkenntnisse	zunächst	einmal	in	dergenuin	psychoanalytischen	Diskursebene	verbleiben,	bilden	impliziteKonstrukte	aus	einschlägigen	Nachbarwissenschaften	einenstillschweigenden	Hintergrund	wie	z.	B.	die	derzeitige	Unterscheidungvon	zwei	grundlegenden	Gedächtnissystemen.	Eine	Betrachtung	überdie	unterschiedlichen	Perspektiven	kann	den	spezi�ischpsychoanalytischen	Zugang	jedoch	noch	einmal	verdeutlichen.Der	interdisziplinäre	Austausch	wird	auf	verschiedene	Weiseerfolgen:	Zum	einen	bei	der	Fragestellung,	inwieweit	z.	B.	KlinischePsychologie,	Entwicklungspsychologie,	Entwicklungs-psychopathologie,	Neurobiologie,	Medizinische	Anthropologie	zurteilweisen	Klärung	von	psychoanalytischen	Kontroversen	beitragenkönnen,	zum	anderen	inwieweit	die	psychoanalytische	Perspektive	beider	Beschäftigung	mit	den	obigen	Fächern,	aber	auch	z.	B.	beipolitischen,	sozial-,	kultur-,	sprach-,	literatur-	undkunstwissenschaftlichen	Themen	eine	wesentliche	Bereicherungbringen	kann.In	der	Psychoanalyse	fehlen	derzeit	gut	verständliche	Einführungen	indie	verschiedenen	Themenbereiche,	die	den	gegenwärtigenKenntnisstand	nicht	nur	klassisch	freudianisch	oder	auf	eine	bestimmteRichtung	bezogen,	sondern	nach	Möglichkeit	auchrichtungsübergreifend	und	Gemeinsamkeiten	aufzeigend	darstellen.Deshalb	wird	in	dieser	Reihe	auch	auf	einen	allgemein	verständlichenStil	besonderer	Wert	gelegt.



Wir	haben	die	Hoffnung,	dass	die	einzelnen	Bände	für	denpsychotherapeutischen	Praktiker	in	gleichem	Maße	gewinnbringendsein	können	wie	auch	für	sozial-	und	kulturwissenschaftlichinteressierte	Leser,	die	sich	einen	Überblick	über	Konzepte,	Methodenund	Anwendungen	der	modernen	Psychoanalyse	verschaffen	wollen.Die	Herausgeberinnen	und	HerausgeberCord	Benecke,	Lilli	Gast,Marianne	Leuzinger-Bohleber	und	Wolfgang	Mertens
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Vorwort			Entwicklungspsychologische	Konzepte	spielen	in	der	Psychoanalyseeine	große	Rolle	–	wir	benutzen	sie,	um	uns	zu	erklären,	wie	undwarum	jemand	so	geworden	ist,	wie	er	ist,	und	aus	welchen	Gründensich	eine	bestimmte	Symptomatik	entwickelt	hat.	Dabei	vermuten	wirkausale	Zusammenhänge.	Die	vielfältigen	Theorien	innerhalb	derPsychoanalyse	sind	Werkzeuge,	um	Hypothesen	zu	generieren,	diedann	in	der	Beziehung	zum	Patienten	geprüft	und	in	gemeinsamerArbeit	modi�iziert	werden.	Neben	einem	allgemeinen	»Schatz«	anentwicklungspsychologischen	Konzepten	gibt	es	schul-	undstörungsspezi�ische	Modelle,	die	weitere	Perspektiven	einbringen.Entwicklungen	und	Theorien	sind	in	den	folgenden	Kapiteln	sodargestellt,	dass	Unterschiede	der	Konzepte	und	Modelle	als	Beiträgeinnerhalb	eines	Diskurses	verstanden	werden.	Im	Fokus	steht	dasInteresse	an	Beziehungen	und	ihrer	Entwicklung	–	Beziehungen	zuanderen	Menschen,	zu	sich	selbst,	zu	Gruppen,	Kulturen	undmateriellen	Dingen.	Die	wechselseitige	Beein�lussung	interpersonellenVerhaltens	und	intrapsychischen	Erlebens	wird	herausgearbeitet,	dieEntwicklung	psychischer	Strukturen	aus	Beziehungserfahrungen	vordem	Hintergrund	biologischer	und	sozialer	Faktoren	in	ihrenbewussten	und	unbewussten	Dimensionen	beschrieben.	Das	Lernenvon	Beziehungen	in	Beziehungen	und	ihre	weitere	Entwicklung	ist	einweitgehend	nicht	bewusster	und	erst	nachträglich	re�lektierter	Prozess.Zu	diesem	Buch	tragen	Erfahrungen	aus	der	klinischen	Arbeit	miterwachsenen	Menschen,	mit	Kindern	und	Jugendlichen,	mit	Gruppenund	Familien	bei;	die	Lehre	an	Hochschulen	und	anAusbildungsinstituten	sowie	Forschung	zu	den	Verknüpfungeninterpersoneller	und	intrapsychischer	Aspekte	des	Verhaltens	und



Erlebens	stehen	damit	in	einem	engen	Zusammenhang.	Viele	Menschenhaben	mit	ihren	Fragen	und	Überlegungen	zu	diesem	Buch	beigetragen.Danken	möchte	ich	meinen	Studierenden,	vor	allem	Alina	Schönwetter,die	für	dieses	Buch	Literatur	gesucht	und	Fragen	formuliert	haben,Astrid	Kunze,	die	auf	Unklarheiten	hingewiesen	und	zu	einer	klarerenDarstellung	beigetragen	hat,	meinen	Lehrern	und	Kollegen	und	denPatienten	und	Familien,	denen	Sie	in	der	einen	oder	andern	Form	indiesem	Buch	begegnen.	Svenja	Taubner	hat	vielfältige	Überlegungen,Vorschläge	und	Materialien	eingebracht,	besonders	in	die	Kapitel	zurAdoleszenz	und	dem	jungen	Erwachsenenalter;	Anja	Boencke	undAntje	von	Boetticher	haben	den	Beitrag	zu	den	digitalen	Medienkommentiert,	Tanja	Hoffmann	hat	zum	Kapitel	»Altern,	Sterben	undTod«	beigetragen.	Von	den	vielen	offenen,	nach	Verstehen	und	Klarheitsuchenden	Gesprächen	hoffe	ich	mit	diesem	Buch	etwasweiterzugeben.Wechselwirkungen	zwischen	Sprache	und	individuellen	undgesellschaftlichen	Denkmustern	sind	in	einementwicklungspsychologischen	Buch	ein	implizites	Thema.	Diemännliche	und	die	weibliche	Form	werden	im	Text	zusammenverwendet,	wenn	es	für	die	Lesbarkeit	hilfreich	ist,	beide	Formenschließen	in	der	Regel	alle	Geschlechter	ein.	Leserinnen	und	Leserkönnen	aus	dem	Zusammenhang	leicht	erschließen,	wann	spezi�ischeines	der	Geschlechter	gemeint	ist.Potsdam	und	Göttingen,	Frühjahr2021 Hermann	Staats



	
1          Einleitung: Au�au und Zielsetzung

			»Was	ist	und	zu	welchem	Zweck	betreiben	wirEntwicklungspsychologie?«	Oerter	und	Montada	(2008,	S.	3)	verweisendarauf,	dass	in	der	»etwa	hundertjährigen	Geschichte	der	empirischenEntwicklungspsychologie«	auf	diese	Frage	unterschiedliche	Antwortengegeben	wurden.	»Verschiedene	Forschungstraditionen	gingen	vonunterschiedlichen	Fragestellungen	und	Menschenbildern	aus	undbildeten	unterschiedliche	Konzepte	und	Theorien	der	Entwicklung«.Siegler	et	al.	(2005,	S.	XI)	beginnen	ihr	Lehrbuch	mit	dem	Satz:	»Es	isteine	aufregende	Zeit,	um	ein	Lehrbuch	über	Kindesentwicklung	zuschreiben«.	Schneider	und	Lindenberger	(2018)	argumentierenähnlich.Für	psychoanalytische	Entwicklungstheorien	gilt	dies	in	einemvielleicht	noch	stärkeren	Ausmaß	als	in	der	akademischenEntwicklungspsychologie.	Tyson	und	Tyson	(1990,	dt.	2009)	haben	ihrklassisches	»Lehrbuch	der	psychoanalytischenEntwicklungspsychologie«	für	Studierende	geschrieben,	die	immerwieder	durch	die	»Vielzahl	widersprüchlicher	und	sich	ausschließenderTheorien«	in	Verwirrung	geraten	seien.	Sie	zielten	auf	eine	»Synthesepsychoanalytischer	Entwicklungstheorien«	(S.	15).	Der	Fokus	liegt	hierauf	der	frühen	Entwicklung	des	Kindes.	Zur	Schulzeit,	Adoleszenz	unddem	Erwachsenenalter	�inden	sich	nur	vergleichsweise	kurzeAbschnitte.	Heute	gibt	es	nicht	mehr	eine	einheitlichepsychoanalytische	Entwicklungspsychologie.	Widersprüche	undKon�likte	tragen	zur	Faszination	des	Feldes	bei.	Dies	gilt	in	besonderemAusmaß	für	Theorien	späterer	Entwicklungen.	Psychologische,neurobiologische	und	sozialwissenschaftliche	Untersuchungen	habenzu	einer	Explosion	unseres	Wissens	geführt.	Zur	Bedeutung	dieser



Wissensexplosion	haben	sich	psychoanalytische	Autorinnen	undAutoren	sehr	unterschiedlich	positioniert:•		Die	Ergebnisse	empirischer	Studien	zur	Entwicklung	von	Menschenund	neue	Konzepte	der	Entwicklungspsychologie	werden	als	wenigwichtig	für	psychoanalytische	Theorien	angesehen	und	ignoriert.•		Einzelne	entwicklungspsychologische	Konzepte	(wie	etwa	»Bindung«oder	»Mentalisieren«)	werden	Grundlage	neuer	klinischer	Modelleund	Behandlungsstrategien.	Mit	ihnen	gelingt	es,	die	Komplexitätmenschlicher	Entwicklung	–	wieder	–	auf	ein	vergleichsweise	einfachüberschaubares	und	für	die	klinische	Praxis	als	Leitschnur	nutzbaresModell	zu	reduzieren.	So	kann	der	Anschluss	der	Psychoanalyse	anempirisch	arbeitende	Wissenschaften	leichter	gehalten	undweiterentwickelt	werden.•		Viele	primär	klinische	Beiträge	nutzen	ausgewählteentwicklungspsychologische	Befunde,	um	das	eigene	therapeutischeVorgehen	zu	begründen.Ziel	dieses	Buches	ist	es,	die	wichtigsten	Entwicklungsmodelleinnerhalb	der	Psychoanalyse	darzustellen.	Wo	dies	möglich	ist,	werdendie	unterschiedlichen	Beiträge	und	Sichtweisen	dieser	Modelleaufeinander	bezogen.	Gegensätzliche	Auffassungen	sindherausgearbeitet,	auch	ohne	dass	eine	Synthese	gelingt.	Aktuellepsychoanalytische	Fragen	und	Ergebnisse	der	empirischenEntwicklungspsychologie	werden	miteinander	verbunden.	Historischwichtige	Konzepte	sind	–	in	einem	besonderen	Format	erkennbar	–kurz	dargestellt.	Folgerungen	für	die	therapeutische	oder	pädagogischePraxis	werden	ebenfalls	hervorgehoben	präsentiert	(»Folgerungen	fürdie	Praxis«).	Am	Ende	jedes	Kapitels	sollen	offene	Fragen	einWeiterdenken	zu	den	Inhalten	fördern.In	diesem	zweiten	Band	der	»PsychoanalytischenEntwicklungspsychologie«	werden	Entwicklungsprozesse	derSchulzeit,	der	Adoleszenz,	des	»auftauchenden	Erwachsenenalters«,des	Erwachsenseins	und	der	Elternschaft	bis	in	das	hohe	Alterdargestellt.	Band	1,	»Schwangerschaft,	Geburt	und	Kindheit«,	umfasstdie	Zeit	von	der	Schwangerschaft	bis	zum	Übergang	in	die	Schule.	Derzweite	Band	ist	für	sich	lesbar.	Er	verweist	an	vielen	Stellen	auf	die	im



Lebensverlauf	wichtig	bleibenden	Konzepte	kindlicher	Entwicklungen,wie	sie	im	ersten	Band	dargestellt	sind.	Ein	Kapitel	zur	Bedeutungdigitaler	Welten	und	Abschnitte	zu	Veränderungen	familiärer	Modelle,zu	Sexualität	und	Aggression	ergänzen	den	chronologischen	Au�bau.Schulzeit,	Erwachsenwerden	und	Altern	sind	in	hohem	Ausmaß	vonsozialen	Faktoren	abhängig.	Entwicklungswege	verzweigen	sich	dahervielfältig	–	und	damit	auch	Modelle	psychischer	Entwicklungen.	DieAuswahl	der	zu	diesen	Lebensphasen	aufzugreifenden	Themen	undTheorien	ist	eine	Herausforderung.	Verweise	auf	weiterführendeLiteratur	ergänzen	daher	die	Darstellungen.	Die	Aufteilung	der	Kapitelfolgt	Entwicklungsphasen,	die	durch	das	Lösen	bestimmter	Aufgabengekennzeichnet	sind.	Das	Erleben	in	Beziehungen	steht	im	Mittelpunkt.Wenn	Ergebnisse	aus	anderen	Wissenschaften	psychoanalytischeTheorien	ergänzen,	in	Frage	stellen	oder	bestätigen,	wird	versucht,Ungewissheiten	zu	erhalten	und	zwischen	Hypothesen	undempirischen	Belegen	zu	unterscheiden.Entwicklungsstörungen	werden	in	diesem	Buch	nur	beispielhaftbetrachtet.	Die	relativ	neue	Disziplin	derEntwicklungspsychopathologie	stellt	eine	Verbindung	aus	KlinischerPsychologie	und	Entwicklungspsychologie	dar.	Der	Komplexität	dieserinterdisziplinären	Forschungsrichtung	gerecht	zu	werden,	würde	dasAusmaß	dieses	Buches	sprengen.	Entwicklungspsychologie,Sozialisationsforschung,	Neurobiologie,	Genetik	undEntwicklungspsychopathologie	wachsen	teilweise	zu	einer	neuenDisziplin	zusammen,	die	als	»Entwicklungswissenschaft«	bezeichnetwird.	Es	liegt	in	der	Tradition	des	neugierigen	Denkens	Freuds,Ergebnisse	aus	Nachbarwissenschaften	aufzugreifen	und	für	einVerstehen	subjektiver	seelischer	Prozesse	zu	nutzen.	Die	Konzepte,	aufdie	sich	Therapeutinnen	und	Therapeuten	dabei	beziehen,	habenAuswirkungen	auf	ihre	jeweilige	Behandlungspraxis.	Die	Vielfaltpsychoanalytischer	Theorien	wird	in	diesem	Buch	als	eineBereicherung	angesehen	–	und	zugleich	mit	dem	Wissen	um	dieBeschränkung	eines	einzelnen	Ansatzes	(und	mit	Kenntnissen	zu	seinerEntstehung)	verbunden.
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